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1126 DIE BERNER WOCHE

Worn und
Mit dem Namen Adrians von Bubenberg sind die Namen dreier

bernischer Schlösser verknüpft.
Die Stammburg bei Köniz hat Adrian kaum jemals bewohnt;

sie muss schon damals arg zerfallen gewesen sein. Sein Heim war
\ der stolze Edelsitz zu Spiez, der „goldene Hof". Aber auch das

trutzige Schloss Worb kann Beziehungen zu unserem grossen
Berner aufweisen, sogar deren dreierlei.

Auf dem Schlosse zu Worb regierte als Herrschaftsherr Buben-
bergs grosser Gegenspieler Nikiaus von Diessbach — jener Poli-
tiker, der am Vorabend der Burgunderkriege die Ausscheidung
Bubenbergs aus der bernischen Regierung zustandebrachte.

Und doch waren Diessbach und Bubenberg wenige Jahre
vorher in einer grossen innenpolitischen Angelegenheit, die viel
Staub aufwarf und eine Zeitlang die Fundamente der bernischen
Grösse zu erschüttern drohte, als Kampfgenossen Seite an Seite
gestanden: im Twingherrenstreit. Und dieser Streit nahm seinen
Anfang in der Herrschaft Worb — auf einer Bauernhochzeit im
heimeligen Rychigen.

Wo viel Volks und viel Weins zusammenströmt, entstehen nach
geräuschvoller Freude gerne geräuschvolle Händel. So kam es
auch an jener Hochzeit zu Rychigen. Wo Händel ausbrechen,
erscheint eine Amtsperson, die unter Strafandrohung zum Frieden
mahnt. So auch in Rychigen. Der junge Freiweibel Gfeller, ein
selbstbewusster Bauer vom Möschberg, rief — wie man damals
sagte — den Frieden aus : Wer jetzt noch zankt, verfällt in Busse.

Aber unter den Gästen sass der Ammann von Worb, Ver-
trauensmann, rechte Hand und bevollmächtigter Vertreter des
Schlossherrn Nikiaus von Diessbach. Der brummte: „Wer ruft
hier den Frieden aus 1 Niemand hat hier den Frieden auszurufen
als ich, im Namen des Schloss- und Herrschaftsherrn. Das ist ein
Eingriff in seine Rechte!"

Hier ging es eben um mehr als um das blosse Ausrufen, um
das Auftreten in der Rolle einer wichtigen Amtsperson. Wer den
Frieden ausruft, der ist befugt, Bussen zu verhängen und einzu-
kassieren, zuhanden des Brotherrn. Freiweibel Gfellers Brotherr
war die Stadt Bern, Gfellers eigenmächtiges Vorgehen ein Eingriff
in die althergebrachten Rechte des Schlossherrn zu Worb. Bussen
wurden nun freilich keine gefällt ; die hochzeitenden Bauern hatten
sich's gesagt sein lassen und vorgezogen, in Minne das Fest zu Ende
zu feiern. Aber in den darauffolgenden Tagen und Wochen gerieten
Gfeller und der Worber Ammann, wo immer sie sich trafen, heftig
und heftiger aneinander. Schliesslich setzte es sogar Hiebe ab.
Da schritt der Schlossherr ein und setzte den Freiweibel als Ruhe-
störer gefangen, liess ihn dann aber gegen Erlegung einer Bürg-
schaff wieder laufen. Gfeller begab sich schnurstracks nach Bern
und klagte bei der Regierung. Die Herren des Rates waren geteilter
Meinung. Herr Nikiaus habe nur getan, was ihm seine verbrieften
Rechte gestatteten, fanden die einen; Metzgermeister Kistler und
mit ihm eine knappe Mehrheit nahmen den Freiweibel in Schutz.
Das war rechtswidrig. Aber Kistler hatte eben schon ein weiter-
reichendes Ziel im Auge: die Beschneidung der Rechte der Herr-
Schaftsherren zugunsten einer straffern Zentralisation der Ver-
waltung.

Herr Nikiaus kehrte sich nicht an den Regierungsentscheid.
Er diktierte dem Freiweibel hundert Pfund Busse für das unbe-
fugte Friedensausrufen und ebensoviel für die Tätlichkeiten gegen-
über dem Ammann. Das war ein gehöriges Stück Geld ; sehr wahr-
scheinlich mehr, als des reichen Gfellers Vieh und Fahrhabe zu
Möschberg in Bausch und Bogen wert war. Gfeller wollte den
Handel weiterziehen; Herr Nikiaus schlug ihm und der Berner
Regierung (in der er selber sass) diese Appellation ab. Nun wurde
die Parteiung in Bern so schlimm, dass die Eidgenossen besorgt

Corsets L.Müller, Bern tB^'ss

sein Schloss
ihre Vermittlung anboten. Kistler war unterdessen — für jene
Zeit etwas Unerhörtes — zum Schultheissen gewählt worden und
hatte seine Macht sogleich dazu benützt, die gegnerische Partei
durch ein Kleidermandat zu schikanieren. Allein, die Twingherren
hatten sich nicht einschüchtern lassen ; sie und ihre Frauen hatten
die verbotenen standesgemässen Kleider dem Schultheissen zum
Trotze fernerhin getragen, hatten sich gleichmütig dafür bestrafen
lassen und sodann der Stadt den Rücken gekehrt.

Mitten in diese „giechtige" Stimmung hinein fiel ein neuer
bedauerlicher Vorfall zu Worb. Der Regierung Kistler war zu
Ohren gekommen, der Oberhasler Rebell Peter Dietrich, der fünf-
undzwanzig Jahre früher in einem Aufstande der mobilisations-
müden Oberländer (dem „bösen Bund") eine Rolle gespielt hatte,
halte sich in Worb auf. Dem war tatsächlich so. Dietrich, der
langen Irrfahrten im Auslande müde, hatte sich bei einem Ver-
wandten in Worb zugezogen, wo er beim Dreschen mithalf, so gut
er's eben verstand was ihm, nebenbei bemerkt, manches
Neckwort der Worber zuzog. Nun erschien in einer dunkeln Nacht
Freiweibel Gfeller mit vier verkleideten Stadtknechten, um den
Rebellen „auszunehmen" und seinen Logisgeber gleich damit. Da
aber Gfellers Gehilfen erst die wohlverrammelte Haustüre ein-
schlagen mussten, wobei Dietrich entwischen konnte, entstand
Lärm und Geschrei, und die Worber eilten ihrem bedrängten
Gemeindegenossen zu Hilfe. Die Stadtknechte wurden verprügelt,
Gfeller natürlich erst recht und hätte nicht der Worber Am-
mann abgewehrt, es wären fünf Tote auf dem Platze geblieben.

Kistler schnaubte Rache. Er wollte sämtliche Worber Bauern
verhaften lassen, und zwar — als praktischer Mann —- während
des Gottesdienstes So nebenbei liess er auch einiges von Folter
und dergleichen fallen. Doch stimmte die Regierung diesmal
nicht ihrem Vorsitzenden zu, sondern dem klugen Seckelmeister
Fränkli, der vorschlug, man möchte doch zunächst den Ammann
von Worb, der ein gescheiter, wohlgesinnter Mann sei, nach Bern
bescheiden und den Hergang der Sache erzählen lassen. Der
Ammann erschien und wusste unter anderem zu melden, im
Landvolke herrsche helle Aufregung über die neuen Methoden aus
Bern. Schon sei die Abhaltung einer Bauernlandsgemeinde zur
Beratung kräftiger Gegenmassnahmen geplant gewesen, allerdings
vorderhand noch unterblieben. Und, merkwürdig genug: die
schlimme Geschichte verlief im Sande!

Wenig später, im Gefolge einer erneuten eidgenössischen Inter-
vention, kam der Twingherrenstreit zum friedlichen Austrag. Es
war hohe Zeit, dass dieser an den innersten Kräften Berns nagende
Streit geschlichtet wurde, damit Bern in seiner Aussenpolitik
wieder mit der althergebrachten Entschiedenheit und Würde
auftreten konnte. Kistler trat nach einjähriger Amtsdauer wieder
vom Schultheissenstuhle ab, blieb aber Mitglied der Regierung
und wurde später sogar einer der entschiedensten Parteigänger
des Worber Schlossherrn. Ob er bei der Entfernung Bubenbergs
aus dem Rate wesentlich mitgewirkt hat, das weiss man heute
nicht mehr.

Waren Nikiaus von Diessbach und Adrian von Bubenberg
-auch politische, zeitweise sogar persönliche Gegnep — eines ver-
band sie dennoch, ob gern oder ungern : Worb. Denn wie der
Schlossherr lebenslänglicher, erblicher Gemeindepräsident, so war
der Spiezer Edelmann Kirchenvorsteher zu Worb ; er besass näm-
lieh, wie die Rechtssprache jener Zeit es ausdrückte, den Kirchen-
satz. Er bezog die der Kirche zuständigen Einkünfte, musste aber
den Pfarrer besolden und die Kirche samt allem Inventar in gutem
Zustande erhalten. Starb der Pfarrer, so erbte Herr Adrian dessen
Nachlass; den Nachfolger wählte er nach eigenem Gutdünken
aus der Zahl der Bewerber. Der federgewandte Einiger Kirchherr
Eligius Ki burger hat — infolge einer Wahl durch Herrn Adrian
— einige Jahre in Worb gewirkt. Wenige Jahrzehnte später brachte
das Geschlecht von Diessbach den Kirchensatz von Worb aus der
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^Voro und
Mit dom filmen Vdrinns von Bukenkerg sind die Lamen dreier

ksrnisoksr 8oklösssr verknüpft.
Ois 8tammkurg bei Löni^ kat Adrian kaum jemals kswoknt;

sis muss sokon dnmnls arg verfallen gewesen sein. 8sin Beim wnr
^ clsr stoics Bdelsitr: 2U 8pi«?, der „goldens Ilof". Vker nuok das

trutÄgs 8okloss Work kann Begebungen unserem grossen
Berner aufwsissn, sogar deren dreierlei.

Vuf dem 8oklosss ?u Work regierte aïs Oerrsokaftskerr Buken-
bergs grosser Osgenspisler Liklnus von Oissskaok — jener Boli-
tiksr, der «.m Vorabend der Lurgunderkriegs dis àssokeidung
Lukenkergs »us der kernisoksn Regierung ^ustnndekrnokte.

Ond dook waren Oissskaok und Bukenkerg wenige du lus
vorker in sinsr grossen innenpolitisoksn Vngelsgenkeit, dis visl
8tauk aufwarf nnd sins Asitlnng dis Bundamsnte der kernisoksn
Orösss ^u srsoküttern drokts, aïs Lampfgenossen 8site un 8eits
gestanden: iin Bwingksrrenstrsit. Ond dieser 8treit nakm ssinsn
Vnfnng in der Iferisokaft Work — uni sinsr Bauernkoolmeit iin
keimsligsn Rvokigen.

Wo viel Volks und viel Weins üusummsnströint, entstellen nuid
geräusokvollsr Breude gerne geräusokvolle Bändel. 80 knin es
auok un jener Boolmeit ?.u R^okigsn. Wo Händel auskreoksn,
ersokeint eins Vmtsperson, die unter 8trnfandrokung /run Brisden
maknt. 80 nuok in Rgokigen. Oer junge Breiweikel Ofeller, sin
selkstkewusstsr Lauer vorn Nösokkerg, riet — wie man dnmnls
sagte — den Frieden nus: Wer jàt noslr ^nnkt, verfällt in Busse.

Vksr unter den Bästen snss dsr Vmmnnn von VVnrl>, Vsr-
trnuensrnnnn, reokte Hand und kevollmnoktigter Vertreter des
8oklossksiin Vikluus von Oisssknok. Oer krümmte: „Wer ruft,
lrier den Brisden nus? Lismnnd knt kisr den Brisden auszurufen
nls iok, irn innren des 8okloss- und Bsiisoknftskerrn. Ons ist sin
Bingriff in seine Reokte!"

Bier ging es sksn urn rnslrr nls urn dns klosss Vusruten, urn
dns Vuftrsten in der Rolls einer wioktigsn Vmtspsrson. Wer den
Brieden ausruft, der ist kefugt, Bussen üu verkängsn und sin^u-
knssisrsn, Zubanden des Lrotlrsrrn. Breiweikel Bfellsrs Brotkerr
war die 8tndt Lern, Bfellsrs sigenmäoktiges Vorgeben sin Bingriff
in die altksrgekrnoktsn Reokte des 8oklossksrrn 2U Work. Bussen
wurden nun frsiliolr keine »«füllt; die koolmsitsnden Bnusrn lintten
siok's gesagt sein Insssn und voiZe^oKsn, in Ninns dns Best su Bnds
üu feiern. Vker in den dsrnuffolZendsn 1"nAsn und Woelren Zeristsn
Ofsllsr und dsr Worker ^.rnnrnnn, tvo iinrner sis siek trnfsn, ksftiZ
und kektiMr nnsinnndsr. Zolrlisssliek setzte es sognr Biske nk.
On sskritt der Koklossksir ein und setzte den Breitveikel nls Büke-
störer »elunMN, liess ikn dnnn nker MMn BrlsZunZ einer Bür»-
selrnft wieder lnufsn. Otellsr ksguk sislr soknurstrnoks nnek Bern
und klnZte ksi der ReZisrunA. Ois Herren des Rntss vnren Asteiltsr
Nsinunß. Herr MKInus knks nur Zstnn, wns ikrn ssins verkrisften
Nsolrts »estuttktsn, funden die einen; UstsAsrrneister Ristler und
rnit ikrn eins knupps Nekrksit nnkrnsn den Breiwsiksl in 8skut?i.
Ons war rsâtsvidri». Vksr Listlsr kntts sken sskon sin weiter-
rsiekendss Xiel irn VuKs: die LssokneidunZ dsr Bsolrts dsr Herr-
soknftsksrrsn Zugunsten sinsr strnffsrn !?entrnlisntion der Ver-
wultun».

Herr Liklnus kskrts siek niokt nn dsn BsgierunAssntseksid.
Br diktierte dein Brsiwsikel Irundsrt Bfund Busse für dns unke-
fu»te Brisdsnsnusrufsn und skensoviel für die Bntliskksitsn »e»«n-
üksr dein Vrnrnnnn. Ons war sin »«Körißss 8tüsk Oeld; sslrr wnkr-
sslrsinliolr rnslrr, nls des rsiolren OfsIIsrs Vislr und Bnkrknks ?u
NösokksiA in Bnusolr und BoZen wert wnr. Ofsllsr wollte dsn
Klnndsl wsitersislrsn; Herr Liklnus solrluA ikm und dsr Beiner
B«»i«run» sin dsr er selksr snss) diese ^ppsllntion nk. Vun wurds
die Bnrteiunx in Bern so soklirnin, dnss die Bid»«noss«n kssorZt
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«ein «8cn1n««
ilrre Vsrinittlung nnkoten. Listlsr wnr unterdessen — für jene
Asit etwas Onsrlrörtss — ^urn Lokultlreisssn Zewnült worden und
Irntts ssins Nnekt soZIsiek dn?u kenüt^t, die WAnerisslrs Bnrtsi
durek sin Lleidernrnndnt su sskiknniersn. Vllsin, die Bwingkerrsn
knttsn srelr nielrt sinsolrüslrtern Insssn; sie und ilrre Brauen Irnttsn
die verkotensn stnndesKsinnsssn Llsidsr dorn 8ekultlrsissen ^urn
Biotüs fsrnerkin ZstraZen, Irnttsn sislr Zlkiolrmütig dafür bsstrnfsn
Insssn und sodnnn dsr Ktndt dsn Rüoken Zskekrt.

Uitten in diese „gieoktiAe" LtirnrnunA Irinsin fiel sin neuer
ksdnuerliolrer Vorfall üu Work. Oer Ksgisrung Listlsr wnr ?.u
Okrsn Askoinnren, dsr Oksrlrnsisr BsksII Beter Oistrielr, der fünf-
und2WNli2ÌA dnlrrs frülrsr in sinsrn Vufstnnds der rnokilisntions-
rnüdsn Oksrlnndsr sdsm ,,küssn Bund") sine Rolls »espislt kntte,
Irnlts siek in Work auf. Osm wnr tntsnolrliolr so. Oietriok, dsr
Innren Irrfnkrtsn irn Vuslnnds rnüds, Irntts siek ksi einsin Vsr-
wandten in Work suKssoMir, wo er ksinr Ores<;lrsn initlrnlf, so Zut
er's eksn verstand was ikrn, nekenksi kernsrkt, nranelres
Lsekwort dsr Worker 2U20A. Lun ersekisn in einer dunkeln Lnokt
Brsiwsibsl Ofsllsr nrit visr verkleideten 8tadtknsvlrten, urn den
RsksIIsn „nusziunelrnren" und ssinsn OoAisAsbsr Alsiolr damit. Oa
nker Ofellers Oelrilfsn erst die woklvsrrnmmslts Onustürs ein-
soklnZsn mussten, woksi Oistrielr eirtwisoken konnte, entstand
Barm und Oesekrsi, und die Worker eilten ilrrsnr kedränZten
OsmsindsAsnossen ^u Hilfe, vis Ktadtknselrte wurden verprügelt,
OfsIIsr natürliek erst reelrt und kntte niokt der Worker Vin-
mann akgswskrt, es wären fünf Bote auf dem Blàe geblieben,

Listlsr soknnukte Raoke. Br wollte sämtlioks Worker Bnusrn
verknftsn lassen, und ^war — als praktisoker Nann —- wnkrend
des Oottssdisllstes 80 nebenbei liess er nuek einiges von Bolter
und derglkioken fallen. Ooek stimmte die Regierung diesmal
niokt ikrsm Vorsitzenden ^u, sondern dem klugen 8eokslmsistsr
Brnnkli, der vorsoklug, man möokte dook üunnokst den Vmmnnn
von Work, dsr sin gssekyiter, woklgssinnter Kann sei, nnek Bern
kssokeiden und den Hergang dsr 8noke sr^nklen lassen. Oer
Vmmnnn srsokien und wusste unter anderem -m melden, im
Bandvolks ksrrsoks kelle Vufrsgung über die neuen Netkoden aus
Bern. 8okon sei die Vbknltung einer Lnusrnlnndsgsmeinde ^ur
Beratung kräftiger Oegsnmnssnnkrnen geplant gewesen, allerdings
vorderkand nook untsrklieken. Ond, merkwürdig genug: die
soklimms Oesokioktö verlief im 8nndö!

Wenig später, im Oekalge einer erneuten eidgenössisoksn Inter-
vention, kam dsr Bwingksrrenstrsit ?.um friedlioken àstrng. Bs
wnr koke !5sit, dnss disssr nn dsn innersten Lräften Berns nagende
8trsit gssoklioktst wurde, damit Lern in seiner Vussenpolitik
wieder mit dsr altksrgekraoktsn Bntsokiedsnkeit und Würde
auftreten konnte. Listlsr trat naok einMrriger Vmtsdausr wieder
vom 8okultksisssnstukls nk, blieb aber Mitglied dsr Regierung
und wurde später sogar einer der sntsokiedsnstsn Bnrtsigänger
des Worker 8oklossksrrn. OK er bei dsr Bntfernung Buksnkergs
aus dem Rate wessntliok mitgewirkt knt, das weiss man lrsute
niokt mskr.

Waren Vi Klaus von visssknok und Vdrinn von Lukenkerg
auok politisoke, Zeitweise sogar psrsönlioks Oegnex — eines vsr-
band sie dsnnook, ob gern oder ungern: Work. Denn wie der
8oklosskerr Iskenslänglioksr, srklioker Osmeindepräsident, so wnr
dsr 8pis2er Bdslmnnn Lirokenvorstsksr ^u Work; er besass näm-
liok, wie die Reoktssprnoke jener 2sit es ausdrüokts, dsn Liroksn-
sntü. Br Ks2og die der Liroke Zuständigen Binkünfts, musste aber
dsn Bfnrrer besolden und die Liroke samt allem Inventar in gutem
Austands erkalten. 8tnrk der Bknrrsr, so erbte Herr Vdrian dessen
Laoklnss; den Lnokfolger wäklts er naok eigenem Outdünksn
aus der Ankl dsr Bewerber. Oer federgewnndte Biniger Lirokkerr
Bligius LiKurger knt — infolge einer Wnkl durok Herrn Vdrinn
— einige dakrs in Work gewirkt. Wenige dnkriisknts später krnokte
dns Ossokleokt von Oiessknok den Lirokensatz? von Work aus der



bubenbergisclien Hinterlassenschaft an sich und hatte nunmehr
sowohl, in Gemeinde- wie in Kirchensachen das letzte Wort. Die
Marienkapelle im Schlosse, zu deren Errichtung seinerzeit Herr
Heinrich von Bubenberg, Herrn Adrians Vater, die Erlaubnis
gegeben hatte, stand freilich jetzt öde. Denn Bern hatte sich dem
reformierten Glauben zugewendet. Zwei der Herren von Diess-
bach zu Worb waren, um katholisch bleiben zu können, in die
Fremde gezogen.

Warum aber hat Worb ein altes und ein „neues" Schloss?
Um diese beiden Bauten rankt sich eine eigentümliche Geschichte.

Im Jahre 1668 hatte Christoph von Graffenried die eine Zeit-
lang in zwei Teile aufgesplitterte Herrschaft Worb wiederum in
seiner Hand vereinigt. In seinem Testamente verordnete er, dass
die' Herrschaft niemals aus der Hand seines Geschlechtes ver-
äussert werden dürfe, bei einer Busse von 2000 Pfund zuhanden
der Gesellschaft zu Pfistern. Christophs Enkel Christoph, ein
unternehmungslustiger Mann, gründete in Amerika eine Schweizer-

kolonie, die ihm aber vielen Verdruss eintrug, so dass er nach
langjährigem Aufenthalte wieder in die heimischen Gefilde zurück-
kehrte. Dort sass indessen als in aller Form Rechtens bestallter
Herrschaftsherr, der Sohn Franz Ludwig. Der Heimkehrer machte
diesem die Herrschaft streitig, bis Franz Ludwig, um die uner-
quicklichen Auseinandersetzungen aus der Welt zu schaffen, das

neue Schloss erbaute und es seinem Vater zur Wohnung anwies.
Franz Ludwigs Witwe hat dann die urgrossväterliche Ver-

fügung doch nicht befolgt. Mit obrigkeitlicher Bewilligung ver-
kaufte sie Schloss und Herrschaft, kurz vor dem Uebergang, an
Johann Rudolf von Sinner. Ein in Amerika ansässiger Neffe erhob
freilich Einspruch, doch erfolglos.

Mit dem Zusammenbruch des alten Bern fielen die Herrschafts-
rechte dahin. Es erloschen die Ansprüche des Herrschaftsherrn
von Worb auf sein kleines, aber währschaftes Fürstentum, das
nebst der heutigen gleichnamigen Gemeinde auch noch Teile von
Rubigen, Walkringen und Vechigen umfasst hatte. C. L.

Kapitän Klackebusch auf der Löwenjagd LÏ..V..Ï;
(2. Fortsetzung)

13. Pang! Da zerbrach die Schnur, und
Herr Knoblauch fiel mit seinem Sohn in
die Tiefe. Der Fallschirm tat aber seine
Pflicht, und die beiden landeten unverletzt
im Grase. Das Flugzeug war übler dran:
der Propeller wirkte nicht mehr und es
schoss geradewegs nach übten

/?V

16. Nach seiner Heilung entschloss sich
der Kapitän, sofort seine geplante Reise
anzutreten. Er kaufte sich eine vollstän-
dige Jägerausrüstung, mit der er im Dorfe
viel Erfolg erntete. Auf dem Wege nach
Hause begegneten ihm seine beiden Neffen
Karl und August, zwei tüchtige Burschen.
«Onkel, dürfen wir mitfliegen?» riefen
sie aus.

14. Mit einem schrecklichen Schlag fiel
der Flugapparat aufs Dach eines grossen
Gebäudes. Das Dach zerbrach, und Kapi-
tän Klackebusch fiel kopfüber in ein frisch
aufgemachtes Bett. Es war nämlich zu-
fällig ein Krankenhaus, und alles traf sich
also wie gerufen.

17. «Na, meinetwegen, wenn die Eltern
damit einverstanden sind!» erwiderte der
Kapitän. «Aber da wollen wir zuerst
Schiessübungen abhalten. Wart'!» fuhr er
fort, «seht ihr den Reiher dort, hart bei
der Turmspitze? Passt auf, den treffe ich
genau!»

15. Zehn Minuten später wurde der Pilot
hereingetragen; man hatte ihn in der
Dachrinne gefunden und er wurde ins Bett
neben dem des Kapitäns gelegt. «Will-
kommen! Willkommen!» rief der Kapitän
begeistert aus und er drückte seinem Luft-
geführten herzlich die Hand. Zum Glück
waren die Verwundungen nur oberfläch-
lieh, so dass sie bald heilten.

Ziel; der Reiher flog unverletzt weiter.
«Hunderttausend Schnupfdosen!» brummte
der Kapitän, zielte aufs neue, und... pang!
Der zweite Schuss traf gerade den Wet-
terhahn des Turmes, so dass das ganze
Ding herunterfiel.

LuLsnLsigisoLsn LintsrlassensoLalt an sioL unà Latte nnnmsLr
sowoLl in LunuLnkle- vis in LiroLensaoLen àas letzte Wort. Lis
Narienkapslle im KoLlosss, 2N àersn LrrioLtnng ssioerWÍt Lsrr
LsinrieL von IZuLsnLsrg, Herrn ^diiuns Vater, clie LrlauLnis
ZegsLen Latte, stanà krsilieL zàt ôàe. Lsnn Lern Latte sioL àsm
rstoimierten LlauLon ziuZswsnàst. Awsi à Herren von Liess-
LaeL WorL waren, um katLolisoL LleiLen ^n können, in àis
Lrsmàk gezogen.

^Varnm aLer !>at VVorL ein altes unà sin „neues" LoLIoss?
Lin clisse Lsiàsn Lunten rankt sioL sine sigsntàlioLe LesoLioLte.

lin .laLie 1668 liatto LLristopL von draktenrisà àis sins ^sit-
lang in üvsi Lsils aulgesxlittsrts LerrsoLalt Woib wieàerum in
seiner llanà vereinigt. In seinem Lestamente verorànste er, àass
àis' IleirseLalt, niemals aus àsr llanà seines (leseliIeoLtss ver-
äussert weràen ànrls, Lei einer Lusse von 2066 Llunà ^nLanàsn
àsr Lesellseluàt 2n l?tistern. LLiistopLs linke! LliiistvpL, sin
unterneLmungslustiger Kann, <>rnnàete in Amerika sine Leliveixer-

Kolonie, àis ilun aber vielen Veràruss eintrug, so àass er nnelr

langjâLrigem àkentLalte wisàsr in àis lieirnisolren Lvlilàe Zurück-
ksLrte. Lort sus« inàssssn aïs in aller Lorin ReoLtsns Lsstalltsr
LsrrscLattsLerr, àsr 8oLn Lraux Luàwjg. Lsr LeimksLrei maoLts
àissenr àis LeirsoLalt streitig. Lis Lran? Luàwig, urn àis uner-
HuioklioLen àssinanàersstîiungen uns àsr Welt su scLatksn, àus

nens KoLlvss erbaute unà es ssinsin Vater nur WoLnung anwies.
Lrunn Luàwigs Witwe Lat àunn àis urgrossväterlioLs Ver-

kngung àooL nieLt Lelolgt. Ujt oLrigLgitlicLei Lewilligung ver-
kaults sis LoLloss nnà llerrseLakt, Lu r?, vor àsin LleLergang, an
.lokann ituàall von Linnsr. Lin in Vmerika ansässiger Xetle erLoL
IrsilioL LinspruoL, àooL eriolglos.

Nit àsin ^usammenLruoL àss alten Lern tielsn àis LorrsoLakts-
rseLte às-Lin. Ls srlosoLsn àis àsxrnoLs àss LerrsoLaltsLerrn
von WorL nul sein kleines, aber wäLrsoLattss Lürstentum, àss
nsLst àsr Lentigen glsielinamigen Lsinsinàe sueL nooL l'eils von
RnLigen, Walkiingen unà VeeLigen um lasst Latte. L. L.

I^Npitsn ^lâàsbuscîti sut cisr I-ôwSnjâg^
<2. kortsstnung)

13. Lang! On nsrbrnsL àis Ssknur, unà
Osrr Knoklauek kiel mit seinem Lotm in
àis Hsks. Osr Osiiseàirm tat aber seins
Okliebì, unà àis bsiàsn lanàstsn unverletzt
im cirsss. Oas ?1uZneug war übler àrani
àsr Oropsllsr wirkte niebt mebr unà es
soboss ssraàswsZs naeb unten...

16. lMeb seiner Heilung sntsekloss sieb
àsr Kapitän, sokort seine geplante Reise
anzutreten. Or kaukts sieb eins vollstän-
àigs àagsrausrûstung, mit àer er im Oorke
viel Orkolg erntete, àk àsm tVsge naeb
Hause begegneten ikm seine bsiàsn Ketten
Karl unà August, ?wei tüebtigs Rurseksn.
«Onkel, àûrken wir mittlisgen?» rieten
sie aus.

14. IVbt einem sekreeklioksn Leblsg kiel
àsr Flugapparat auts Oaeb eines grossen
OebLuàss. Oss Oaeb ^erbrseb, unà Kapi-
tän Klackebuscb tisl koptübsr in ein kriscb
aukgsmacbtss Rett. Os war nämlicb ^u-
tällig sin Kranksnkaus, unà alles trat sieb
also wie gsrutsn.

17. «Ks, meinetwegen, wenn àie Oltsrn
àsmlt slnvsrstanàsn sinà!» erwiàerts àsr
Kapitän, -^ber àa wollen wir Zuerst
Lcbiessübungsn abbaltsn. V/art'!» kukr sr
kort, «ssbt lkr àsn Relker àort, Kart bei
àsr Sturmspitze? Lasst auk, àen trskke ick
genau!»

15. Osbn lVlinuten später wuràe àsr pilot
berslngsìragen', man batte ibn in àer
Oaebrinns gskunâen unà er wuràe ins Rett
neben àsm àss Kapitäns gelegt. -tVill-
kommen! Willkommen!» riet àsr Kapitän
begeistert sus unà er àrûckte seinem bukt-
gskäbrten berslicb àis Kânà. Oum Oluek
waren àis Vsrwunâungen nur obsrtläek-
lieb, so àass sis dslâ keilten.

Oisl; àsr Rsiber klag unverletzt weiter.
«Kunàsrttaussnâ Lebnupkàosen!» brummte
àsr Kapitän, Zielte auts neue, unà... pang!
Oer Zweite Lekuss trat geraàs àen Wet-
tsrbabn àss Lurmss, so àass àas gan^e
Oing beruntsrtisl.
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